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Zunächl'l ordnete man im Erdgefchofs fenluecht zur Längenrichtung des Gebäudes gerichtete Quer.

flallungen an, denen man die Breite der darüber zu legenden Mannfchaftszimmer (6,50 m) gab. Später

vergrößerte man diefe Abmeffung auf 7‚som‚ dann auf 8,40 bis 9,00 m. Indem man zweiläufige Treppen,

die nur die Hälfte der Gebäudetiefe beanfpruchten, einbaute, erübrigte man der Treppe gegenüber im

Erdgefchofs eine Futterkammer, im Obergefchofs eine kleine Unteroffiziersßtube. Fig. 462 u. 463 503) zeigen

die in folcher Weile angeordnete Cavallerie-Caferne Chambiérex zu Metz.
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Cavallerießaferne Challzäz'érzs zu Metz503).
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CavallerieCaferne Si. Gilles zu Abbeville 503).

Trotz aller verfuchten Verbefi'erungen blieben diefe Cafernen‚ namentlich die Ställe, noch immer

mit wefentlichen Mängeln behaftet. In den Ställen waren Licht und Wärme fehr ungleich vertheilt; die

Lüftung war nur unvollkommen zu bewerkftelligen. Da eine fehr enge Auffiellung der Pferde hinzukam —

die erfien Pferdeftände hatten kaum 976m Breite — fo war der Gefundheitszuftand zuweilen ein (ehr

fchlechter. Endlich erfchwerte die grofse Anzahl kleiner Stallungen die dienl'tliche Aufficht.


